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N A C H R I C H T E N  

Grossmutter 
verklagt Weih­
nachtsmann 
PARIS: Im westfranzösi­
schen Tours steht der Weih­
nachtsmann am Pranger. 
Eine Grossmutter klagt ge­
gen den «Pere Noöl» eines 
Warenhauses, weil dieser es 
abgelehnt hatte, sich mit 
ihren beiden Enkelinnen, 
die Halbwaisen sind, ablich­
ten zu lassen, wie das Büro 
des Staatsanwalts von Tours 
am Donnerstag mitteilte. 
Der Warenhaus-Weih­
nachtsmann wollte sich aus 
rechtlichen Gründen nicht 
zusammen mit den 
Mädchen fotografieren las­
sen, weil die beiden Halb­
waisen nicht von einem El­
ternteil begleitet wurden. Er 
verlangte einen Beweis 
dafilr, dass die Mutter der 
zwei und vier Jahre alten 
Mädchen tot sei. 

8,3 kg Kokain Im 
Gepäck 
BASEL: Eine Rekordmenge 
von 8,3 kg Kokain hat die 
Schweizer Grenzwache bei 
Basel sichergestellt. Ver­
steckt waren die Drogen in 
einem Wagen mit italieni­
schem Kennzeichen. Örei 
Personen aus Nord- und 
Südamerika wurden festge­
nommen. Die drei Verhafte­
ten wollten am Grenzüber­
gang Basel/Weil über die 
Autobahn von Deutschland 
in die Schweiz einreisen. 
Das Trio und sein Wagen 
wurde deshalb näher unter 
die Lupe genommen. Ge­
funden wurden die in kleine 
Pakete verpackten Drogen 
in konstruktionsbedingten 
Hohlräumen des Wagens. 

Streit um die 
Wurst 
FRANKFURT/MAIN: In 
Deutschland gibt es jetzt 
fünf zweifelsfrei bestätigte 
Fälle von Rinderwahn. Am 
Donnerstag wurde der BSE-
Verdacht bei zwei weiteren 
Rindern aus Bayern offiziell 
bestätigt. Die Tiere stamm­
ten aus den Landkreisen 
Weilheim/Schongau und 
Neumarkt in der Oberpfalz, 
wie die Landesregierung 
mitteilte. Derweil wurde 

über die Gefährlichkeit von 
Wurst gestritten, die Rind­
fleisch enthält. Ins Visier 
gerieten dabei vor allem 
Sorten, die hochinfektiöses 
Risikomaterial wie Hirn, 
Mark oder Separatoren-
fleisch enthalten. Separato­
renfleisch - das durch das 
Ablösen vom Knochen des 
Rindes gewonnen wird -
wird hauptsächlich bei der 
Produktion von Koch- und 
Brühwürsten verwendet. 
Bundesgesundheitsministe­
rin Andrea Fischer hatte die 
Wurstproduzenten aufgefor­
dert, entsprechende Produk­
te  vom Markt zu nehmen, 
wenn sie vor Oktober pro­
duziert wurden. 

Zirkus Louis Knie ist pleite 
Konkurs eröffnet - Auffanggesellschaft soll Österreichischen Nationalcircus retten 

Louis Knie, ein Spross der Schweizer Zirkusfamilie Knie, hat mit seinem Zirkusunternehmen in 
Österreich Schiffbruch erlitten. Über den Betrieb wurde der Konkurs verhängt. 

KORNEUBURG: Louis 
Knie, nach Österreich 
ausgewanderter Spross 
der Schweizer Zirkusdy­
nastie, und sein Unter­
nehmen sind pleite. Das 
Landesgericht Korneu­
burg hat am Mittwoch das 
Konkursverfahren eröff­
net. Eine Auffanggesell­
schaft soll den Zirkus ret­
ten. 

Die Passiven der Louis Knie 
Zirkusbetriebsgesellschaft mit 
Sitz im niederösterreichischen 
Ernstbrunn belaufen sich nach 
ersten Einschätzungen au f  40 
Millionen Schilling (rund 4,4 
Mio. Fr.). Wie viele Gläubiger 
betroffen sind, ist noch nicht 
bekannt. Louis Knie selbst hat­
te den Konkursantrag gestellt, 
wie am Donnerstag verlautete. 

Die Zukunft des Österreichi­
schen Nationalcircus wird laut 
dem österreichischen Kredit­
schutzverband (KSV) davon 
abhängen, ob die Fortführung 
finanziert werden kann und es 
möglich sein wird, einen Ver­
gleich mit den Gläubigern zu 
finden. Die Beurteilung obliegt 
dem Korneuburger Rechtsan­
walt Ferdinand Bruckner als 
Konkursverwalter. 

Sollte ein Fortbetrieb des Un­
ternehmens nicht möglich sein, 
wäre Bruckner mit der Aufgabe 

konfrontiert, das Unternehmen 
zu liquidieren. Dazu würde 
auch die «Verwertung» der teil­
weise exotischen Zirkustiere 
zählen. 

Der Österreichische National­
circus teilte am Donnerstagmit­
tag mit, eine Auffanggesell-

schaft sei in Gründung. Die 
Pleite sei durch eine Tournee in 
den Niederlanden in diesem 
Jahr verursacht worden. Durch 
die Sanktionen der EU im Ge­
folge der Regierungsbeteili­
gung von Jörg Haiders FPÖ in 
Österreich habe der Zirkus drei 

Monate lang vor leeren Häu­
sern gespielt. Die Kosten seien 
dennoch angefallen. Louis Knie 
habe sein Privatvermögen in­
vestiert, vergeblich. Der Natio­
nalcircus teilte weiter mit, der 
Weihnachstcircus sei nicht ge­
fährdet. Anschliessend gehe der 

Tross bis am 10. März 2001 ins 
Winterlager. 

Brandanschlag auf Zirkus 
Das Unternehmen von Louis 

Knie stand immer wieder in der 
Kritik von Tierschützern. Bei 
einem Brandanschlag in Linz 
entstand anfangs Juli beträcht­
licher Sachschaden. Die Betrei­
ber gingen von einer Aktion 
radikaler Tierschützer aus. 

Der 49-jährige Louis Knie 
hatte 1993 mit Frau Germaine 
und Sohn Louis jun. den 
Schweizer Nationalcircus Knie 
verlassen und im November 
dieses Jahres den Österreichi­
schen Nationalcircus übernom­
men. Im März 1997 stiess er 
seine Aktien am Schweizer Un­
ternehmen an die Gebrüder 
Knie AG ab. 

Die Trennung des Vertreters-
der sechsten Knie-Generation 
vom Schweizer «Mutterzelt» 
verlief nicht in eitel Minne. 
Persönliche Divergenzen waren 
Hauptgrund für den Weggang. 
Seit der Trennung focht Louis 
Knie einige Sträusse mit den 
Schweizer Knies aus. 1997 warf 
er seinen Verwandten vor, ei­
nen Artisten zum Verzicht auf 
einen Auftritt während einer 
Schweizer Tournee in Heer­
brugg gedrängt zu haben. Auch 
wies er Angaben der Schweizer 
Knies, wonach diese ihm finan­
ziell geholfen hätten, schroff 
von sich. 

Ehekrise bei den Beckers 
verschärft sich 

Scheidung beantragt - Barbara: «Ich will dich fertigmachen» 
MÜNCHEN: Der dreifache 
Wimbledonsieger Boris Becker 
schlittert offensichtlich immer 
tiefer in  seine schwerste p r i ­
vate  Krise hinein: Nach sie­
benjähriger Ehe will sich der 
frühere Tennisstar n u n  von  
seiner Frau Barbara scheiden 
lassen. 

Ein gemeinsames Weihnachts­
fest mit den beiden Söhnen No-
ah Gabriel und Elias scheint 
mittlerweile unmöglich. Das 
Nachrichtenmagazin «Der Spie­
gel» zitierte Barbara Becker mit 
den Worten: «Ich will dich fer­
tigmachen.» Becker habe ge­
antwortet «Jetzt sind wir Geg­
ner.» 

Eine der Hauptstreitpunkte 
bei einem Scheidungsverfahren 
wird vermutlich das Sorgerecht 
für den erst 14 Monate alten 
Elias und den knapp sieben 
Jahre alten Noah sein. Barbara 
Becker hatte bei einem US-Ge­
richt in Miami Unterhalt und 
das Sorgerecht für die beiden 
Kinder gefordert. Dagegen habe 
Becker am 15. Dezember Klage 
eingereicht, berichtete die Illu­
strierte «Bunte». 

In seiner Gegenklage berufe 
sich Becker au f  einen -Ehever-
trag, den die beiden Partner vor 
der Hochzeit 1993 unterzeich­
net hätten. Darin sei festgelegt, 
dass Barbara im Falle einer 
Scheidung fünf Millionen Mark 
bekomme. 

Am 4. und 8. Januar sollen 
zu der von Barbara Becker an­
gestrengten Klage Anhörungen 
stattfinden. Dabei geht es da­
rum, ob die Verhandlung unter 
Ausschluss der Öffentlichkeit 
geführt wird und ob der Fall in 
den USA oder, wie von Boris 
Becker gefordert, in Deutsch­

land verhandelt wird. Laut Ge­
richt besteht bei beiden An­
hörungen für keine der Parteien 
Anwesenheitspflicht. Becker 
zweifelt laut «Spiegel» die Zu­
ständigkeit der amerikanischen 
Gerichte an. 

Die Behauptung seiner Frau, 
der Lebensmittelpunkt der Fa­
milie sei Florida gewesen, habe 
er als falsch bezeichnet. Barba­
ra hätte erst im Oktober in einer 
Steuererklärung München als 
Erstwohnsitz angegeben, hiess 

es. Falls die Scheidung in 
Deutschland verhandelt werde, 
müssten die beiden Ehepartner 
laut Bürgerlichem Gesetzbuch 
deutlich machen, dass die Le­
bensgemeinschaft nicht mehr 
besteht bzw. das weitere Zu­
sammenleben eine «unzumut­
bare Härte» sei. 

Wie das Frauenmagazin «Vi-
vian» berichtete, wirkt sich der 
Ehestreit zwischen dem Noch-

. Ehepaar Becker auch au f  den 
Marktwert der beiden aus. 

Boris Becker und seine Noch-Ehefrau Barbara werden sich wohl 
nur noch vor Gericht sehen. 

Hitze in Australien 
Temperaturen bis 40 Grad - Buschfeuer 

Temperaturen von bis zu 4 0  Grad haben am Donnerstag zahlreiche 
Buschfeuer in Australien ausgelöst. Mehrere hundert Feuerwehr­
leute verhinderten in den Bundesstaaten Südaustralien und Victo­
ria das Übergreifen der Brände a u f  Häuser. Gegen Abend sorgten 
niedrigere Temperaturen und Regen dort f ü r  ein Nachlassen der 
Bedrohung. 

Zwölf Jahre für 
Frauenarzt 

Urteil im Schaffhauser Frauenarztprozess 
SCHAFFHAUSEN: Der wegen 
Schändung u n d  versuchter 
Anstiftung zum Mord schuldig 
gesprochene Schaffhauser 
Frauenarzt soll für  zwölf Jahre 
ins Zuchthaus. Ausserdem e r ­
hält e r  ein fünfjähriges Berufs­
verbot und  muss 10 000 Fran­
ken Genugtuung bezahlen. 

Die 210 Tage, die der Frauen­
arzt bisher in Untersuchungs­
haft gesessen hat, werden der 
Strafe angerechnet. Mit diesem 
Strafmass ist das Kantonsge­
richt Schaffhausen am Don­
nerstag voll den Anträgen der 
Anklage vom Vortag gefolgt. 
Lediglich der Antrag der An­
wältin der Geschädigten wurde 

nicht stattgegeben, wonach die 
Behörden die ehemalige Pati­
entin hätten informieren müs­
sen, wenn der Venirteilte eines 
Tages aus der Haft entlassen 
wird. 

Kein psychiatrisches 
Gutachten 

Der Verteidiger des Frauenarz­
tes hatte bereits am Mittwoch 
angekündigt, er werde auf  jeden 
Fall in die Berufung gehen - un­
abhängig vom Strafmass. Er 
hatte nach dem Schuldspruch 
zwar auf Milde plädiert, aber 
kein Strafmass genannt, sondern 
eine psychiatrische Begutach­
tung seines Mandanten verlangt 
Auf diesen Antrag .trat das Ge-


